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Vorwort der Autoren

Die Schweiz verfügt über eine faszinierende Landschaftsvielfalt. Dank grosser Höhenunterschiede und klimatischer Kontraste türmen 

sich wilde Eis- und Felswelten über uralten Kulturlandschaften, liegen mediterrane Lebensräume nur wenige Reisestunden von den 

saftiggrünen Alpweiden des Alpennordrands entfernt. Doch landschaftliche Schönheit und Unversehrtheit ist – gerade in einem kleinen 

Land wie der Schweiz – ein knappes Gut. Schon immer war Landschaftswandel eng mit dem menschlichen Handeln verknüpft. Ab 

Mitte des letzten Jahrhunderts hat der Einfluss des Menschen auf die Landschaft aber deutlich zugenommen, so hat sich beispielsweise 

die überbaute Fläche seither mehr als verdoppelt. Immer noch geht pro Sekunde über 1 Quadratmeter Kulturland verloren.  Ausserhalb 

der Bauzonen führte die Intensivierung der Landwirtschaft zu einer Banalisierung einst vielfältiger Kulturlandschaften.  Von den damals 

14 Millionen Hochstammobstbäumen etwa sind heute noch gut 2 Millionen übrig.

Wie soll eine Gesellschaft auf solch rasante  Veränderungen reagieren ? Für Behörden und Natur- und Landschaftsschutzkreise war 

bald klar, dass eine flächendeckende «Konservierung» der Landschaft weder möglich noch sinnvoll ist und sich der Schutz auf aus-

gewählte, landschaftlich herausragende Gebiete beschränken musste. In den 1960er-Jahren wurde deshalb durch private Schutzorga-

nisationen ein  Verzeichnis mit besonders wertvollen Landschaften erstellt. Der Bund nahm diese Idee auf und schuf darauf basierend 

das «Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung ( BLN )». Es wurde 1977 vom 

Bundesrat in Kraft gesetzt und umfasst zurzeit 162 Objekte. Um Teil des BLN zu sein, muss eine Landschaft oder ein Naturdenkmal 

eine oder mehrere der folgenden Eigenschaften aufweisen :

 — Aufgrund ihrer Schönheit landesweit einzigartige Landschaft wie das Matterhorn oder der Rheinfall.

 — Für einen Landschaftstyp charakteristisches Gebiet wie der Chasseral als typische Landschaft des Kettenjuras.

 — Besonders attraktive Erholungslandschaft wie die Oberengadiner Seenplatte oder das Gebiet Untersee-Hochrhein.

 — Bedeutendes Naturdenkmal wie der Gletschergarten von Luzern oder die Erdpyramiden von Euseigne.

Die Objekte des BLN faszinieren durch ihre ausserordentliche  Vielfalt. Einige Beispiele mögen den Reichtum an Kontrasten illus-

trieren : 

Gross und klein : Das Gebiet «Berner Hochalpen und Aletsch-Bietschhorn-Gebiet» bedeckt eine Fläche von 969 km2 und ist somit 

grösser als der Kanton Schwyz.  Am anderen Ende der Skala steht das 0.133 Hektaren kleine Objekt «Pfluegstein», ein Findling am 

nördlichen Zürichseeufer. 

Kultur und Natur : Etliche Gebiete, so zum Beispiel die Rebterrassen des Lavaux, verdanken ihren Wert explizit dem gestaltenden 

Wirken des Menschen. In anderen Landschaften finden sich nur dezente oder gar keine Spuren menschlichen Handelns, so etwa im 

Hochmoor von Chaltenbrunnen oder im Urwald von Derborence.
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Homogen und heterogen : Landschaftlich einheitlichen, geschlossenen Räumen wie dem Hallwiler- oder dem Baldeggersee stehen 

höchst vielgestaltige Landschaften gegenüber : etwa das Objekt an der Walliser Sprachgrenze, welches Gebirgsseen, Gletscher, den 

gewaltigen Erosionskessel des Illgrabens, den Pfynwald und die Auenlandschaft an der Rhone umfasst.

Belebt und einsam : Wer sommers mit dem Gummiboot zwischen Thun und Bern unterwegs ist oder an einem Sonntag auf dem 

Üetliberg spaziert, tut das nicht allein. Einsamkeit und Abgeschiedenheit finden Besuchende hingegen in den weiten Jurawäldern 

des Mont Risoux oder den Moorlandschaften bei Sörenberg.

Entwicklung und Stillstand : Gebiete wie La Côte am Genfersee liegen in einer boomenden Region und spüren einen starken 

Siedlungsdruck. Unter dem gegenteiligen Trend leiden Gebiete wie das Zwischbergental oder das  Val  Verzasca : Hier wachsen durch 

Entvölkerung und Extensivierung jahrhundertealte Kulturlandschaftsflächen ein. 

Bekannt und unbekannt : der  Vierwaldstättersee mit Rigi und Pilatus ist Millionen von Besuchenden ein Begriff. Das Inventar birgt 

aber auch zahlreiche unbekannte Schätze : etwa das Thurgauer Hangmoor «Espi-Hölzli» oder die floristisch interessante Kalkplatte 

«Chassagne» über dem Neuenburgersee.

Zurzeit befindet sich das BLN «in Revision»: Im Rahmen des Projekts «Aufwertung BLN» erarbeitet der Bund umfassende 

Objektbeschreibungen, formuliert für jedes Gebiet spezifische Schutzziele, überprüft die Perimeter und passt die Verordnung zum 

BLN an. Das Projekt, welches die Landschaften bekannt machen und das Instrument BLN stärken will, steht kurz vor seinem Abschluss. 

Wir hoffen, mit diesem Buch einen bescheidenen Beitrag zum Erreichen der Ziele des Projekts «Aufwertung BLN» zu leisten.

Ein Gesicht für die schönsten Landschaften und Naturdenkmäler
Mit dem Wort «Inventar» verknüpfen die wenigsten Menschen Schönheit, Sinneserfahrung und  Vielfalt. Genau das bietet aber das 

BLN – und das vorliegende Buch. Genussvoll können Betrachterinnen und Leser in die Welt des BLN eintauchen. Die Bilder zeigen 

die vielfältigen Landschaften und Naturdenkmäler bewusst im besten Licht. Über den reinen Dokumentationszweck hinaus wollen 

sie auf das Besondere, vielleicht Überraschende hinweisen und den Betrachtenden ein sinnliches Landschaftserlebnis ermöglichen. 

Wer durch das Buch animiert wird, die gezeigten Schauplätze selbst zu besuchen, kann dies ohne besondere  Vorkehren oder Ausrüs-

tung tun ; es werden weder Luftbilder, Unterwasseraufnahmen noch im Hochgebirge aufgenommene Fotos gezeigt. 

Kurze Texte charakterisieren jedes Inventarobjekt. Dabei stützen wir uns einerseits auf eigene Erfahrungen und Recherchen, 

andererseits auch stark auf die obengenannten Objektbeschreibungen des BAFU. Grossen Dank verdient in diesem Zusammenhang 

Maria Senn Allenspach, Leiterin des Projekts «Aufwertung BLN» im Bundesamt für Umwelt ( BAFU ). Sie hat die Buchidee von 

Anfang an mitgetragen und uns bei der Erarbeitung mit wertvollen Rückmeldungen unterstützt.

Als Autoren dieses Buchs erachten wir es als Privileg, die Schönheit der national bedeutsamen Landschaften und Naturdenkmä-

ler in Form dieses Buchs präsentieren zu können. Möge der Funke der Begeisterung auf die Leserschaft überspringen.

Winter 2014/2015, Raymond Beutler, Andreas Gerth


